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Qualität und Evaluation in der Sozialpädagogik
1. Entwicklung und Merkmale der Qualitätsthematik
in der Sozialpädagogik
Im Unterschied zum schulisch organisierten Bildungswesen und zur Hochschu¬
le, wo Qualitätsfragen seit langem und relativ unabhängig von äußerem Druck
und Einflußnahme Gegenstand theoretischer Diskussionen und empirischer
Forschung sind, ist die Thematik für den Bereich der Sozialpädagogik, zumin¬
dest in der heute aktuellen Form neu - und zugleich allerdings von einer Dra¬
matik und einem Gewicht, die es rechtfertigen, Fragen von Qualität und Eva¬
luation als die gegenwärtig meist diskutierten Fragen in diesem Bereich zu
bezeichnen.
Dieses Gewicht und diese Bedeutung ergeben sich vor allem aus dem Kon¬
text, innerhalb dessen die Thematik der sozialpädagogischen Praxis zugemutet
wird. Das Qualitätsthema kommt in der Sozialpädagogik auf - und dies macht
einen prägnanten Unterschied zu Schule und Hochschule aus - im Zusammen¬
hang mit Diskussionen zur Kostendämpfung im Sozial- und Gesundheitswesen,
im Kontext von Debatten zur Notwendigkeit, die Sozialstaatsausgaben zu be¬
schneiden, im Zusammenhang mit Diskussionen zur Verwaltungsreform mit
ihren Konzepten der „Neuen Steuerung", im Kontext von kritisch gestellten
Fragen zum Verhältnis von Aufwand und Ertrag im sozialen Bereich, zu Effek¬
tivität und Effizienz der Praxis und schließlich zu Diskussionen darüber, ob der
Bereich der Kinder- und Jugendhilfe, der Kernbereich der sozialpädagogischen
Praxis, nicht seine moderne Form finden müßte in der Gestalt eines modernen
Dienstleistungsunternehmens, dessen Leistungen in einer breiten Produktpa¬
lette einer souveränen und urteilssicher nach Qualitätsgesichtspunkten aus¬
wählenden Kundschaft angeboten werden.
Derartige Fragestellungen machen deutlich, daß es ein zweites Merkmal der
Qualitätsdebatte in der Sozialpädagogik gibt, das sie von entsprechenden Dis¬
kussionen in anderen Bereichen unterscheidet: Es besteht darin, daß diese De¬
batte in starkem Maße als von außen aufgezwungen empfunden wird. Es sind
weniger Impulse aus dem Praxisfeld der Sozialpädagogik bzw. der Kinder- und
Jugendhilfe selbst, oder aber zu Kritik und Weiterentwicklung auffordernde
Befunde wissenschaftlicher Forschung, die zu dieser Debatte und entsprechen¬
den Forderungen und Entwicklungen geführt haben, als vielmehr äußere An¬
lässe und politischer Druck.
Die Kinder- und Jugendhilfe sieht sich von Entwicklungen eingeholt und in
Zugzwang gebracht, die sich in benachbarten Feldern schon seit längerem ab¬
zeichneten und in denen die Qualitätsthematik in Form gesetzlicher Vorschrif¬
ten in Vereinbarungen zwischen öffentlichen Geldgebern und „Zuwendungs-
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empfängern" Eingang fand und wo die entsprechenden Tendenzen und Vor¬
gänge immer im Zusammenhang standen mit der Notwendigkeit von Einspa¬
rungen und Kostendämpfungsmaßnahmen, und wo es immer auch darum ging,
Qualitätsgesichtspunkte zugleich mit der Einführung von Marktelementen in
einen bis dahin durch öffentliche Gewährleistung bestimmten Bereich zu eta¬
blieren. Ihren Ausdruck finden solche Entwicklungen z.B. in den Novellierun¬
gen des Bundessozialhilfegesetzes von 1994 und 1996, die Vereinbarungen zwi¬
schen dem jeweiligen öffentlichen Träger der Sozialhilfe einerseits und den
Freien Trägern andererseits vorsehen, zu deren Gegenstand neben einer Be¬
schreibung von Umfang und Art der Leistung ausdrücklich auch die „Qualität"
der Leistung, und wie sie gesichert werden kann, gehört. Ähnliche Forderun¬
gen und Formulierungen finden sich auch im Pflegeversicherungsgesetz, das
neben der „Wirtschaftlichkeitsprüfung" auch die „Qualitätssicherung" als Vor¬
aussetzung für die finanziellen Leistungen nennt.
Auf einen zentralen Bereich sozialpädagogischer Praxis in der Kinder- und
Jugendhilfe zielen dann allerdings die erst am 1.1.1999 in Kraft getretenen neu¬
en Vorschriften des § 78a-g des Kinder- und Jugendhilfegesetzes. Hier werden
„Vereinbarungen" über „Inhalt, Umfang, Qualität der Leistungsangebote (Lei¬
stungsvereinbarung) (§ 78b, Abs. 1.), ferner über „Grundsätze und Maßstäbe
für die Bewertung der Qualität der Leistungsangebote sowie über geeignete
Maßnahmen zu ihrer Gewährleistung" (Qualitätsentwicklungsvereinbarung)
verbindlich als Voraussetzung für die Finanzierung vorgeschrieben (ebd.).
Diese Vorschriften gelten zunächst und derzeit für eine Reihe im einzelnen
aufgeführter sozialpädagogischer Leistungsangebote (für „Betreuung und Un¬
terkunft in einer sozialpädagogisch begleiteten Wohnform"; für „Hilfen zur Er¬
ziehung in einer Tagesgruppe, in einem Heim oder sonstigen betreuten Wohn¬
form", „für intensive sozialpädagogische Einzelbetreuung"); doch ist damit zu
rechnen, daß Qualitätsvereinbarungen tendenziell und grundsätzlich für alle
Leistungsangebote, die im Kinder- und Jugendhüfegesetz vorgesehen sind, ver¬
bindlich vorgeschrieben werden.
Schließlich gibt es von zwei weiteren Seiten her Anstöße dazu, die Quali¬
tätsthematik in den Vordergrund zu rücken: Die Kommunale Gemeinschafts¬
stelle für Verwaltungsvereinfachung (KGSt), ein Dienstleistungsunternehmen
der kommunalen Spitzenverbände und in deren Interesse tätig, entwickelt und
propagiert seit 1993 Vorschläge zur Neuorganisation der öffentlichen Verwal¬
tung nach den neuen Prinzipien des New Public Management und der darin
vorgesehenen neuen Formen der Steuerung von Verwaltungsvollzügen und
Aktivitäten. Die öffentliche Jugendhilfe ist von diesen Forderungen zentral be¬
troffen, weil sie (vgl. dazu die entsprechenden Berichte KGSt 1993 ff.) in die¬
sem Kontext als soziales Dienstleistungsunternehmen betrachtet wird, dem Or¬
ganisationsformen und Verfahren nahegelegt werden, die durch Begriffe wie
Output-Steuerung, Kundennähe, Produkt- und Dienstleistungsorientierung, Ef¬
fektivität und nicht zuletzt durch Qualität beschrieben werden. Vor allem die
Forderung, die Leistungen der Jugendhilfe in Form von „Produkten" zu be¬
schreiben und deren Qualität transparent zu machen, hat heftige Diskussionen
zum Für und Wider einer solchen Vorgehensweise ausgelöst.
Darüber hinaus geht ein starker Druck in Richtung auf Qualitätssicherung
und Qualität von der vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen
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und Jugend initiierten und getragenen und kontinuierlich vorangetriebenen
Bundesinitiative „Qualitätssicherung in der Kinder- und Jugendhilfe" aus, die
in der Zwischenzeit in 27 Broschüren ihren Niederschlag gefunden hat, in de¬
nen über Projekte der Qualitätssicherung in der Kinder- und Jugendhilfe be¬
richtet wird. Begründet wird diese Initiative damit, daß die Finanzknappheit
der öffentlichen Haushalte zur Überprüfung bestehender Praxis zwinge, zur
Bewertung dieser Praxis, was in ihr gut, was möglicherweise wegfallen könne,
damit Mittel frei würden für neu aufgetauchte Aufgaben, für die es angesichts
der finanziellen Engpässe keine neuen Mittel gebe (s. dazu weiter unten).
2. Die Qualitätsfrage als Ausdruck eines neuen gesellschaftlichen
Funktionsverständnisses der Kinder- und Jugendhilfe
Wenn die These, daß das Aufkommen der Qualitätsthematik in der Sozialpäd¬
agogik Ausdruck eines neuen Verständnisses und einer neuen paradigmati¬
schen Orientierung darstellt, eine Plausibilität beanspruchen darf, dann ergibt
sich daraus auch die Annahme, daß Qualitätsfragen im heute diskutierten Sinn
keine Tradition, keine „Geschichte" im Bereich der Sozialpädagogik haben -
auch wenn zutrifft, worauf Engel/Flöser/Gesink (1996) verweisen, daß die
Aufforderung, qualifizierte Arbeit zu leisten, der Sozialpädagogik nie fremd
gewesen sei. Zwei Sachverhalte sind es vor allem, die das Fehlen einer Quali¬
tätsdebatte und das späte Auftreten einer solchen nachvollziehbar erscheinen
lassen:
Der erste resultiert aus der Tatsache, daß in der Geschichte der Sozialpäd¬
agogik die gesellschaftliche Funktionszuschreibung der Kontrolle und Bearbei¬
tung abweichenden Verhaltens durch eine staatliche Bürokratie (sicherlich in
Konkurrenz und Spannung zur Zielsetzung der pädagogischen Hilfe und För¬
derung, aber doch mit eindeutigem Vorrang des Kontrollmoments!) eindeutig
im Vordergrund stand. Hier gibt es zwar die Konkurrenz zwischen Ansprüchen
einer an pädagogischen Zielen orientierten Fachlichkeit gegenüber sozialbüro¬
kratischer Gängelung, aber darin äußert sich kein Qualitätsanspruch, der eine
ganz andere und weiterreichende Form der inhaltlichen Ansprüche zur Voraus¬
setzung hätte. Vorherrschend ist hier die Frage der Normalisierung und der
präventiven Verhinderung von Abweichung.
Der zweite Sachverhalt, der hier eine Rolle spielt, liegt in der eigentümli¬
chen Struktur des sozialpädagogischen Feldes, das wesentlich bestimmt ist
durch das Zusammenwirken von „Freien" und „Öffentlichen" Trägern, also
durch das starke Gewicht freier gesellschaftlicher Vereinigungen (Kirchen,
Wohlfahrtsverbände, Vereinigungen der unterschiedlichsten Art) und dem
Fehlen einer zentralen staatlichen Organisation. Maßgebend ist hier das Prin¬
zip der Subsidiarität. Aus diesem aus der katholischen Soziallehre stammenden
Prinzip leitet sich der Anspruch der freien Träger ab, vorrangig (im Vergleich
zu öffentlichen Trägern) in diesem Feld tätig sein zu können, weil sie problem-
und adressatennäher und wertbezogener arbeiten, in eigener Verantwortung
und nach eigenen Prinzipien und Zielen. Das Pochen auf die Eigenständigkeit,
auf die eigenen aus den jeweiligen spezifischen Wertorientierungen resultieren¬
den Zielsetzungen und Arbeitsformen verbieten es, die daraus resultierende
132 Teil III: Qualität und Qualitätssicherung in der Sozialpädagogik
Praxis zum Gegenstand von außen kommender bewertender Qualitätsprüfung
zu machen. Erst der Wandel der Wohlfahrtsverbände von „Wertgemeinschaf¬
ten" zu Unternehmungen, die soziale Dienstleistungen anbieten (s. Rauschen¬
bach u.a. 1995) und dies auf einem freien Markt gegenüber Kunden tun, die
unter Qualitätsgesichtspunkten im Rahmen eines Marktmodelles und nach ei¬
nem Preis-Leistungs-Vergleich auszuwählen in der Lage sind - erst dies macht
die Qualitätsfrage auch für diesen Bereich aktuell.
Der historische Punkt, an dem die Qualitätsthematik in ihrer modernen
und aktuellen Form auftreten kann, läßt sich an folgender Reihung deutlich
machen:
- solange die Praxis der Jugendhilfe vor allem und sehr stark an Kontroll-
und Zwangsaufgaben tätig ist,
- solange die strukturbestimmende Mischung aus freien und öffentlichen Trä¬
gern nach dem Prinzip der Subsidiarität funktioniert und
- solange die Praxis der Förderung auf der Basis der Subsidiarität und des
Wertepluralismus erfolgt,
solange können Qualitätsfragen im heute diskutierten Sinn nicht zum Thema
werden. Dies ist erst möglich, wenn an die Stelle der Subsidiarität, die auf die
Eigenständigkeit und Eigenverantwortung der Praxis pocht und sie damit kriti¬
schen Qualitätsfragen entzieht, neue Formen der Zusammenarbeit zwischen
freien und öffentlichen Trägern treten, die durch Budgetierung und Kontrak-
tierung, durch zielbezogene Vereinbarungen über Leistungen und Leistungs¬
entgelte bestimmt sind und wo die politisch gewollte „Öffnung" des Bereichs
in Richtung auf Pluralisierung, Vernachlässigung des Konfessions- und Wert¬
moments und durch die Betonung des Markt- und Kundenmoments im Para¬
digma der sozialen Dienstleistung sich Geltung verschafft - jetzt erst können
Qualitätsfragen in der heute diskutierten Form zum Thema werden!
3. Strategien und Probleme der Auseinandersetzung mit der
Qualitätsthematik in der Sozialpädagogik
In der Art und Weise, wie innerhalb der Sozialpädagogik das Qualitätsthema
bearbeitet und behandelt wird, spiegeln sich sowohl die Umstände, die das
Thema haben virulent werden lassen wie auch die spezifischen Momente, die
den Bereich im Unterschied zu Schule und Hochschule kennzeichnen (eine
Übersicht über den Diskussionsstand bietet die annotierte Bibliographie von
Schneider 1998).
Den Umständen, unter denen das Thema in die Jugendhilfe Eingang gefun¬
den hat, ist zuzuschreiben, daß die Befassung mit dem Thema erstens und vor al¬
lem in Grundsatzdebatten zum Dafür und Dawider besteht. Diese Debatten ent¬
zünden sich so gut wie immer an der Frage, wieweit die in der Qualitätsdebatte
enthaltenen betriebswirtschaftlichen Rationalitätskriterien und Kategorien für
den Bereich der sozialen und pädagogischen Arbeit angemessen sind. Diese Dis¬
kussion findet vor allem auf Tagungen und Konferenzen statt, und die Doku¬
mentationen dieser Veranstaltungen bilden den Niederschlag (Verband Katho-
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lischer Einrichtungen der Heim- und Heilpädagogik e.V. 1998; Deutscher
Bundesjugendring 1995; AGJ 1995; Sozialpädagogisches Institut im SOS-
Kinderdorf 1999). Hier wird die Qualitätsfrage meist im Zusammenhang mit
der Frage nach der Notwendigkeit und Problematik neuer Verfahren der Steue¬
rung, der Kontrolle, der Evaluation und der Wirkungskontrolle erörtert.
Eine zweite Gruppe von Veröffentlichungen versteht sich als Praxishilfen
für den Umgang mit den neuen Anforderungen. Dies erfolgt in Form von Bü¬
chern, ebenfalls häufig aus Tagungen hervorgegangen, die sich an einen breite¬
ren Leserkreis richten (Müller 1996; Merchel 1998; Heiner 1996, 1998;
Meinhold 1996; Kroger 1999; Drabner/Pawellek 1997; Heiner/Meinhold
u.a. 1994; Kromrey 1994), aber vor allem auch in vielfältigen Formen in Zeit¬
schriften (Esser 1997; Larra 1998; Späth 1999) und in Form von Berichten
über Projekte (Petermann 1998); zahlreiche Fachzeitschriften, wie z.B. Jugend
Beruf Gesellschaft (1996) widmeten dem Thema Sondernummern.
Schließlich läßt sich eine dritte Gruppe von Veröffentlichungen identifizie¬
ren; in diesen geht es um empirische Forschung zur Qualitätsthematik und, ge¬
legentlich in Verbindung damit, manchmal aber auch für sich, um erziehungs¬
wissenschaftlich-theoretische Auseinandersetzung mit der Thematik. Berichte
über Forschungen beziehen sich auf Kindergärten (Tietze 1998; Fthenakis/
Textor 1998) und auf soziale Einrichtungen der verschiedensten Art (Brunner
u.a. 1998); mit den grundsätzlichen Fragen befassen sich Hollenstein 1993;
Nüssle 1994; Meinhold 1994; Kromrey 1995; Bauer 1996; Hornstein 1998;
Winkler 1998; Rauschenbach 1999; Speck 1999.
Eine Sonderstellung nimmt in diesem Zusammenhang das bereits erwähnte,
vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend in¬
itiierte und getragene, sich als Bundesinitiative „Qualitätssicherung in der
Kinder- und Jugendhilfe" bezeichnende Programm ein (BMFSFJ 1994 ff.).
Unter der Überschrift „Qualitätssicherung" treten „Zuwendungsgeber" und
„Zuwendungsempfänger" in diesem Programm in eine Art „Wirkungsdialog"
ein (zur Problematik des damit bezeichneten Verfahrens vgl. Lüders 1998).
Damit wird ein Verfahren installiert, das sich grundlegend von den in diesem
Verhältnis bis dahin üblichen Prozeduren unterscheidet: Diese beruhten im we¬
sentlichen auf Antragstellung (in bezug auf die beanspruchten finanziellen Mit¬
tel), auf der Erstellung eines „Verwendungsnachweises", in dem es im wesent¬
lichen um die Frage der „Wirtschaftlichkeit" der Ausgaben ging und einem
mehr oder weniger aussagekräftigen Bericht über durchgeführte Projekte.
Auch gegenüber den im Rahmen des „Experimentalprogramms" im Bundesju¬
gendplan vorgesehenen und praktizierten Formen der „wissenschaftlichen Be¬
gleitung" (vgl. dazu Müller- Stackebrandt 1980 und zu den Entwicklungen in
diesem Feld Hornstein 1999) stellt die „Bundesinitiative Qualitätssicherung"
etwas grundlegend Neues dar: Jetzt geht es nicht mehr um die wissenschaftli¬
che Begleitung von nicht näher zwischen „Zuwendungsgeber" und „Zuwen¬
dungsempfänger" erörterten Vorhaben; vielmehr tritt jetzt unter dem Vorzei¬
chen, daß angesichts knapper gewordener Mittel um so mehr auf Effektivität
und Qualität geachtet werden müsse, die politische Administration mit Freien
Trägern in ein „Gespräch" darüber ein, mit Hilfe welcher Verfahren und Me¬
thoden die Qualität der Kinder- und Jugendhilfe verbessert, wie Wirkungen ge¬
messen und wie die Arbeit möglichst rational gestaltet werden könnte. Dabei
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werden allerdings vor allem Konzepte und Verfahren empfohlen, die zum
größten Teil darauf verzichten, Qualität inhaltlich zu bestimmen, also ziel- und
kriterienorientiert zu diskutieren; es sind die Verfahren der Qualitätssicherung,
die im Vordergrund stehen; die Aussicht, daß dadurch Qualifizierungsprozesse
Zustandekommen, ist eher gering einzuschätzen.
Darüber hinaus bedarf die gesellschafts- und bildungspolitische Dimension
dieses Programms einer kritischen Bemerkung: Insofern die Verfahren, so wie
sie hier, zumindest im großen ganzen, propagiert werden, ohne Inhalte aus¬
kommen, fällt die politische und damit auch die pädagogische Dimension aus.
An keiner Stelle treten pädagogisch-politische Ansprüche, überhaupt die An¬
sprüche der Kinder und Jugendlichen, um deren Lebenschancen und Zukunfts¬
perspektiven es in der Kinder- und Jugendförderung geht, in Erscheinung; in¬
sofern besteht eine problematische Ausstrahlung dieses Programms in der
„Entpolitisierung", d.h. in der Ausklammerung der gesellschaftspolitischen Di¬
mension von Förderungsentscheidungen.
4. Die Notwendigkeit erziehungswissenschaftlicher Reflexion
und Begleitung der weiteren Entwicklung
Der Nachdruck, mit dem das Qualitätsthema derzeit gegenüber der Praxis vor
allem von politischer Seite aus geltend gemacht wird, führt in Verbindung mit
der für die Sozialpädagogik charakteristischen Tendenz zur Bevorzugung un¬
mittelbar praxisdienlicher Formen der Wissenschaft dazu, daß die wissenschaft¬
liche Kapazität sich weitgehend auf die Erbringung von Dienst- und Unterstüt¬
zungsleistungen für die Praxis konzentriert hat. Demgegenüber fehlt es in
starkem Maße an wissenschaftlich-kritisch analysierenden, aus einer vom
Druck der Praxis entlasteten Situation heraus unternommenen Formen wissen¬
schaftlicher Bearbeitung der Thematik. Darüber hinaus zeigt sich, daß „auch"
die Qualitätsdebatte ein sprechendes Beispiel dafür ist, daß die derzeit prakti¬
zierten Reflexionsformen (im Sinne der Art und Weise, wie in der Sozialpäd¬
agogik Themen und Praxis reflektiert werden) nur bedingt die Instrumente an
die Hand geben, mit deren Hilfe die fachlich-pädagogischen Dimensionen der
Problematik behandelt werden können.
Zur gegenwärtigen Situation gehört es daher auch, daß viele Fragen, die
sich, nicht zuletzt vor allem auch auf der paradigmatischen und kategorialen
Ebene, im Zusammenhang mit der Qualitätsdebatte stellen, bisher keiner Prü¬
fung und wissenschaftlichen Kritik zugeführt wurden, sondern in Form unge¬
prüfter Annahmen und Unterstellungen behandelt werden. Notwendig wäre
beispielsweise eine genauere empirische und theoretische Klärung der bereits
angesprochenen Frage, ob und wie weit die durch die Qualitätsdebatte ange¬
stoßenen Vorgänge und Prozesse geeignet sein könnten, bisher nicht gelöste
offene Fragen, nicht erledigte „Hausaufgaben" der Jugendhilfe in Angriff zu
nehmen und einer Lösung zuzuführen (Lüders 1998). Zu prüfen ist - empi¬
risch und theoretisch - welche Bedingungen für die Realisierung dieser Erwar¬
tung sich a) angesichts der Strukturen des Praxisfeldes Jugendhilfe, und b) an¬
gesichts des Standes der Professionalisierung in diesem Feld und schließlich c)
angesichts der gesellschaftlich-politischen Rahmenbedingungen ergeben und
Hornstein Qualität und Evaluation in der Sozialpadagogik 135
wie die Chancen dafür einzuschätzen sind, daß sich aus der Qualitatsdebatte
die erhofften Prozesse ergeben Im gleichen Zusammenhang bedurfte die da¬
mit zusammenhangende aber grundsätzlichere Frage nach den Chancen von
Innovation, die sich des Weges und der Strategie der Qualitätssicherung und
der damit verbundenen Vorgehensweisen bedient, einer genaueren Untersu¬
chung Also die Frage: Innovation durch Qualitätssicherung, Produktorientie¬
rung und Steuerung? Und schließlich bedurfte auch die immer wieder behaup¬
tete These von der Selbst- und Fremdevaluation als Strategie der
Qualitätssicherung (vgl. dazu beispielhaft Heiner 1996) einer wissenschaftli¬
chen Auseinandersetzung und Überprüfung Dabei mußten vor allem die
Strukturbedmgungen des Feldes und Stand und spezifische Merkmale der Pro¬
fessionahsierung bedacht werden.
Literatur
AGJ (Hrsg ) Das Jugendamt als Dienstleistungsunternehmen Steuerungsmechanismen in der Ju¬
gendhilfe Bonn 1995
Bauer, R „Hier geht es um Menschen, dort um Gegenstande
"
Über Dienstleistungen, Qualität
und Qualitätssicherung In Widerspruche 16 (1996), S 11^19
Brunner, E J/Bauer, P/Volkmar, S (Hrsg) Soziale Einnchtungen bewerten Theone und Pra¬
xis der Qualitätssicherung Freiburg/Br 1998
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Hrsg) Bundesinitiative „Qua¬
litätssicherung in der Kinder- und Jugendhilfe" Materialien zur Qualitätssicherung in der
Kinder- und Jugendhilfe Bonn 1996ff (bisher 27 Bande)
Deutscher Bundesjugendring (Hrsg) Selber lenken Neue Steuerung in der Jugendarbeit
Bonn 1995
Drabner, C /Pawellek, Th Quahtatsmanagement in Sozialen Einrichtungen am Beispiel der Ju¬
gendhilfe Ein Leitfaden für die Praxis Freiburg/Br 1997
Engel, M /Flosser, G /Gensink, G Quahtatsentwicklung in der Dienstleistungsgesellschaft -
Perspektiven für die Soziale Arbeit In M Heiner (Hrsg ) Quahtatsentwicklung durch Eva¬
luation, a a O, S 48-67
Esser, K Qualitätssicherung - eine schone neue Welt9 In Jugendwohl 78 (1997), S 376-384
Fatke, R/Hornstein, W/Luders, Chr/Winkler,M (Hrsg) 40 Beiheft der Zeitschnft für Päd¬
agogik Weinheim 1999
Flosser, G /Schmidt, M Konzepte der Modernisierung sozialer Dienste In R Fatke/W Horn-
stein/Ch Luders/M Winkler, a a O, S 245-258
Fthenakis, WE /Textor, M R (Hrsg ) Qualität von Kinderbetreuung Konzepte Forschungser¬
gebnisse, internationaler Vergleich Weinheim 1998
Heiner, M (Hrsg ) Selbstevaluation in der sozialen Arbeit Fallbeispiele zur Dokumentation und
Reflexion beruflichen Handelns Freiburg/Br 1988
Heiner, M (Hrsg) Quahtatsentwicklung durch Evaluation Freiburg/Br 1996
Heiner, M/Meinhold, M/v Spiegel, H/Straub-Bernasconi, S Methodisches Handeln in der
Sozialen Arbeit Freiburg/Br 1994
Heiner, M (Hrsg ) Experimentierende Evaluation Ansätze zur Entwicklung lernender Organi¬
sationen Weinheim 1998
Hollenstein, E Wirkungsanalysen in der ambulanten Erziehungshilfe Eine Evaluationsstudie
in der Erziehungsbeistandschaft In neue praxis 23 (1993), S 346-360
Hornstein, W Erziehungswissenschafthche Forschung und Sozialpadagogik In Th Rauschen
bach/W Thole (Hrsg) Sozialpadagogische Forschung Gegenstand und Funktionen, Berei¬
che und Methoden Weinheim 1998, S 47-80
Hornstein, W Jugendforschung und Jugendpolitik Entwicklungen und Strukturen in der zwei
ten Hälfte des 20 Jahrhunderts Wemheim 1999
KGSt (= Kommunale Gemeinschaftsstelle) Berichte 5/1993, 8/1994, 9/1994 3/1995, Köln 1993ff
KJHG Zweites Gesetz zur Änderung des Elften Buches Sozialgesetzbuch (SGB XI) und anderer
Gesetze vom 29 Mai 1998, dort die §§ 78 a-g
Kommunale Gemeinschaftsstelle für Verwaltungsvereinfachung (Hrsg ) Qualitatsmanage
ment KGSt-Bencht 6/1995
136 Teil III. Qualität und Qualitätssicherung in der Sozialpadagogik
Kromrey, H Empirische Konzepte zur Bewertung von Handlungsprogrammen und die Schwie-
ngkeit ihrer Realisierung In Zeitschnft für Soziahsationsforschung und Erziehungssoziologie
15 (1995), S 313-336
Kromrey, H Selbstevaluation als Qualifizierung in der Sozialen Arbeit FaUstudien aus der Pra¬
xis Freiburg/Br 1994
Larrä, Fr Aspekte der Qualitätssicherung im Kindergarten In Jugendwohl 79 (1998), S 29-38
Luders, Ch Wirkungsdialog - ein Zauberwort zwischen fachlicher Erfordernis und pohtischen
Zwangen Ms München 1999
Meinhold, M Qualitätssicherung und Qualitatsmanagement in der Sozialen Arbeit Einfuhrung
und Arbeitshilfen Freiburg/Br 1996
Meinhold, M Was heißt Qualitätssicherung bei sozialen Dienstleistungen9 In Widerspruche 14
(1994), S 41-50
Merchel, J (Hrsg ) Qualltat in der Jugendhilfe Kntenen und Bewertungsmoghchkeiten Mun¬
ster 1998
Merchel, J/Schrapper, Ch (Hrsg) Neue Steuerung Tendenzen der Organisationsentwicklung
in der Sozialverwaltung Munster 1996
Muller, B Qualitatsprodukt Jugendhilfe Kntische Thesen und praktische Vorschlage Freiburg
1996
Nussle, W Qualitätssicherung in der Sozialarbeit - Tabu oder Notwendigkeit9 In neue praxis
24 (1994), S 434-^42
Petermann, F Qualitätssicherung in der Jugendhilfe zur Verbesserung von Plazierungsentschei-
dungen In Jugendwohl 79 (1998), S 256-260
Rauschenbach, Th u a (Hrsg ) Von der Wertgemeinschaft zum Dienstleistungsunternehmen
Frankfurt/M 1995
Rauschenbach, Th Grenzen der Lebensweltonentierung - Sozialpadagogik auf dem Weg zu
„systemischer Effizienz" Überlegungen zu den Folgen der Okonomisierung sozialer Arbeit
In R Fatke/W Hornstein/Ch Luders/M Winkler, a a O, S 223-244
Schneider, H Fachhchkeit, Qualltat und neue Steuerungsmodelle - institutionelle Herausforde¬
rungen in der Jugendhilfe Eine annotierte Bibliographie München (Deutsches Jugendinsti¬
tut) 1998
Sozialpadagogisches Institut im SOS-Kinderdorf e V (Hrsg ) Qualitatsmanagement in der Ju¬
gendhilfe München 1999
Späth, K Erwartungen an die neuen Regelungen der §§ 78 a-g KJHG In Jugendwohl 80
(1999), S 59-69
Speck, O Okonomisierung sozialer Qualität Zur Quahtatsdiskussion in Behindertenhilfe und
Sozialer Arbeit München/Basel 1999
Stackebrandt, J Bundesjugendplan - Verteilungsplan oder Instrument zur Qualifizierung von
Jugendarbeit In Böhnisch, L/Muller-Stackebrandt, J/Schefold, W (Hrsg) Jugendpoh-
tik im Sozialstaat München 1980, S 43-101
Tietze, W (Hrsg) Wie gut sind unsere Kindergarten9 Eine Untersuchung zur pädagogischen
Qualität in deutschen Kindergarten Neuwied 1998
Verband Kath Einrichtungen der Heim- und Heilpadagogik e V (Hrsg ) Jugendhilfe morgen
- Qualitatsmanagement in der Heimerziehung Freiburg 1998
Winkler, M Pädagogische Qualität in der Jugendhilfe In Institut für Sozialpadagogik und So¬
zialarbeit der TU Dresden (Hrsg ) Pädagogische Qualität in der Jugendhilfe Dresden 1998,
S 7-30
Zeitschnft Jugend Beruf Gesellschaft Neue Steuerung und Quahtatsstandards in der Jugend-
sozialarbeit (Heftthema) 47 (1996)
Anschrift des Autors
Prof em Dr Walter Hornstein, Pippinstr 57, 82131 Gauting
